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Schlüsse, daß die Begünstigung einer Seite bei den höheren Tierformen stärker
ausgesprochen ist als bei den niederen. Die größere Länge einer Extremität
geht mit ihrer stärkeren Funktion Hand in Hand; der Typus der Aorten
verzweigung hängt jedoch mit der Rechts- oder Linkshändigkeit — wie man
früher anzunehmen pflegte — jedenfalls nicht zusammen. Der stärkste Rechts
händer nach dem Menschen ist der Orang; er und Gibbon haben einen anderen
Typus der Abzweigung der Carotis; dagegen sind Gorilla und Schimpanse,
welche den gleichen Typus besitzen, Linkshänder. Br. Oskar v.IIovorka-Wien.

112. W. L. H. Duckworth: The comparatlve osteology of man and
the higher apes. Descriptive Catalogue of specimens in the
Museum of human anatomy. 40 S. Cambridge 1908.

Die Schrift Duckworths befaßt sich mit dem Material des anatomischen
Museums zu Cambridge, welches reich ist an Skeletten und Präparaten der
höheren Anthropoiden; seine vergleichenden Betrachtungen zwischen Mensch
und Affe beziehen sich auf den Gesichtswinkel, Spheno-ethmoidal-, Spheno-
maxillar-, Foramino - Basalwinkel, ferner auf Schädeldurchschnitte, Becken
formationen, Unterkieferformen, auf die verschiedene Gestaltung der langen
Röhrenknochen, der Wirbel, des Brustbeines, des Kreuzbeines, der Gelenkenden
der langen Knochen und der Schienbeine. Br. Oskar v. Hovorka- Wien.

113. W. Weinberg: Die Anlage zur Mehrlingsgeburt heim Menschen
und ihre Vererbung. Arch. f. Rass.- u. Ges.-Biol. 1909, Jahrg. VI,
S. 322—630.

Weinberg hat sich folgende Fragen zurechtgelegt: Bestehen individuelle
Unterschiede der Anlage zu Mehrlingsgeburten ? Sind diese Unterschiede
erblich und nach welchen Gesetzen werden sie vererbt? Wird die Anlage
 zu Mehrlingsgeburten durch äußere Umstände beeinflußt? Ergeben sich be
züglich der individuellen Anlage und Vererbung Unterschiede zwischen den
eineiigen und mehreiigen Mehrlingsgeburten? Dem Verfasser standen fort
laufende Serien der aktenmäßig belegten württembergischen Familienregister
zur Verfügung, so daß er auf Grund derselben, sowie mit Zuhilfenahme von

ziemlich komplizierten algebraischen Formeln die Häufigkeit der Mehrlings
geburten für ganz Württemberg nach der Statistik der Jahre 1876 bis 1905
mit 0,01319, für Stuttgart allein mit 0,01087 berechnen konnte. In Württem
berg gab es in den Jahren 1791 bis 1904 im ganzen 23 Fälle von Vierlings
gehurten und eine Fünflingsgeburt. Weinberg bespricht in der Folge das
Maß der Variabilität des Auftretens von Mehrlingsgeburten, ferner die Ver
erbung der Mehrlingsgeburten bei Tochter, Schwester und Nichte, sowie das
Vererbungsgesetz derselben. Es bestehen dabei in der Anlage zur Hervor
bringung von Mehrlingsgeburten bedeutende individuelle Unterschiede, und
es kommt sehr häufig zu einer alternativen Vererbung unter der Einwirkung
der Panmixie, wobei eine rezessive Mehrlingsbildung sehr wahrscheinlich ist.
Dessenungeachtet tritt trotz einer festgestellten Tendenz zu einer über
normalen Kinderzahl als Anlage keine Steigerung der letzteren von Geschlecht
zu Geschlecht ein, weil die geringere Lebensfähigkeit der Mehrlingsfrüchte
die Wirkung der Tendenz wieder ausgleicht. Br. Oskar v. Hovorka-Wien.

114. A. Ploetz: Lebensdauer der Eltern und Kindersterblichkeit.
Ein Beitrag zum Studium der Konstitutionsvererbung und der
natürlichen Auslese unter den Menschen. Arch. f. Rass.- u.
Ges.-Biol. 1909, Bd. VI, Lieft 1, S. 33—44.


